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Gegen die Fremde»
Pariser Brief

Die Belästigungen der Fremden dauern an . Es ist ge¬
wiß nur der Mob von Montmartre , der sich daran betei¬
ligt, der sich eine Freude daraus macht , auf die Trittbret¬
ter der großen Autocars zu springen , die die Ausländer
truppweise zu den Sehenswürdigkeiten fahren , es ist schließ-
8ch »ur Eesiindel , das durch diese Inflation nicht erheblich
verloren, das keine Veranlassung hat , die Fremden zu be¬
schimpfen und auszupseifen . Aber letzlich drückt dieses Ge-
baren doch nur in rüdester Form die Gesinnung des ganzen
Volkes aus.

Seltsam, es sind nicht die Deutschen, die zuerst ge¬
werkt sind, die getroffen werden sollen, wenn die Fremden-
autvs bedroht werden . Der Hatz des Volkes kehrt sich in¬
stinktiv gegen die Ausländer angelsächsischen Stammes , ge¬
genEngländer und Amrikaner.

Der Deutsche ? Jeder Franzose bemüht sich , dem Deutschen
durch doppelte Freundlichkeit zu beweisen ,daß er gegen ihn
keinen Groll mehr hege ; der Krieg ist gewesen und mutz
einmal vergessen sein , das ist die Empfindung , der mau im¬
mer begegnet, Deutschland ist unterlegen und bestraft wor¬
den, es hat durch die Inflation gelitten , wie wir leiden , es
hat sein Vermögen verloren und damit mag 's denn gut
sein. Die jetzige gewaltige Invasion der Deutschen nach
Frankreich hat dem Franzosen sehr deutlich den Gegensatz
zwischen der Natur des Deutschen und dem Charakter des
Engländers zum Bewußtsein gebracht ; er sieA, daß der
Deutsche eigentlich doch kein Boche ist , denn er bewundert
Paris , er spendet Komplimente und Trinkgelder , er ist
zugänglich, im allgemeinen höflich , taktvoll und zurückhal¬
tend, nicht als ob das durchaus in seiner Art läge , aber
er fühlt sich im Lande de sErbfeindes immer noch ein wenig
unsicher . Auch mutz in Deutschland trotz allem , empfindet
der Franzose, eine Kraft stecken , die sicherlich etwas Un¬
heimliches hat : wie schnell ist dieses Volk mit seiner Infla¬
tion fertig geworden, wie hat es Zustände überwunden,
die uns , vielleicht, erst noch drohen werden ! Sind also die
Deutschen auch vielleicht nicht sympathisch , sie sind doch ach¬
tenswert und umgänglich : in Frankreich kann man einer
höflichen Wendung und einem schmeichelnden Wort immer
noch nicht widerstehen.

Der Deutsche kommt, amüsiert sich , fährt davon ; viel¬
leicht kaust er Frankreich auch ein wenig aus ; ein wenig
uur , denn er ist selbst nicht reich.

Anders diese Angelsachsen. Die französische Presse
hat gegen Deutschland gehetzt und wird es weiter treiben,
sie kann's nicht lassen . Aber man mutz nicht denken, daß
England und Amerika verschont würden ! Man betrachtet
Deutschland mit Sorge , die Angelsachsen mit Hatz. „Unsere
teueren Verbündeten"

, „unseren lieben Verbündeten zur
freundlichen Kenntnis " : das ist die Tonart der Boulevard¬
blätter, wenn sie etwa ausführliche Listen veröffentlichen,
die die steuerliche Belastung des französischen Bürgers be¬
weisen sollen. Seitdem die Engländer im Herbst 1914 als
sehnsüchtig erwartete Bundesgenossen an der normannischen
Küste landeten , haben sie es in sicherer und langsamer Ar¬
beit erreicht, aus Frankreich eine Art englische Kolonie zu
« achen . Sie haben Terrains , Häuser , Unternehmungen
ausgUauft . Sie betrachten sich als die Herren . Änzugäng-
Lch und abgeschlossen gehen sie durch die Straßen . Man
kann mit ihnen nicht vertraut werden . Sie gehen nicht aus
sich heraus , sie sind hochmütig, spenden weder Komplimente
»och Trinkgelder , sie überschätzen die Macht ihres Cent . Da
hat sich letzthin der FM des Mister Cunningham ereignet;
bei hat an der französischen Südküste straßenweise Gelände
«lfgekauft und offeriert diese Bauplätze nun allen , die sie
»och bezahlen können . Seine Prospekte werden in der
Presselebhaft angegriffen: wir find nicht mehr Herren in
Frankreich, klagen die Zeitungen erbittert.

Die leichte und leichtlebige Natur des Südländers emp¬
findet die angelsächsische Herausforderung in jeder Geste,
l>en abgeschlossenen Hochmut des glattrasierten Gesichts , die
teilnahmslose Flüchtigkeit des englischen Reisenden, der
überall gewesen sein und alles gesehen haben will und sich
im Angesicht von Sacre Coeur eine neue Pfeife ansteckt.

Wir, die Deutschen , aber können uns im allgemeinen die¬
ses Mal an die Brust schlagen und erleichtert ausrufen : wir
sind nicht so wie jene Fremden ! Der Deutsche hat , wenn er
auch den Fall des Franken ausnutzt , nicht vergessen , was
ein Land mit sinkender Währung leidet ; er sieht mit ge¬
schärftem Blick hinter die glänzende Fassade der Boule¬
vards und er ahnt das Elend , das sich in den Häusern der
kleinen Bürger verbürgt . Und daher tritt er leise und be-
Wüam auf.

l
- Reues vom Tage

s Anfangserfolg des Nussen -KreLits
! BeEn , 31 . Juli . Rach einer Erklärung der russischen Han-
i delsvertretung sind, wie der „Börsenkur,ier" mit teilt , auf

Grund des Kreditabkommens zwischen den deutschen Banken
, und der russischen Regierung bisher Geschäftsabschlüsse in
s Höhe von etwa 40 Millionen Mark getätigt worden . Davon

entfallen 14 Millionen auf Werkzeugmaschinen, 3 Millionen
> auf elektrische Artikel , das übrige diene großen technische»
r Projekten.
, Große Mehrheit für Poincare
i Paris , 31 . Juli . Zum Schlüsse seiner Kammerrede stellte
> Poincare die Vrtrauensfrage über den Eintritt in die
. Spezialdebatte . Die Regierung erhielt 380 Stimme «, da¬

gegen stimmten 150 Abgeordnete (Kommunisten, Soziali-
! steu und einige Radikalsozialisten ) . Die Sonderdebatte be-
? gann Samstag nachmittag 3 Uhr .

""

? Der spanische Mussolini
« Valencia , 31. Juli . General Primo de Rivera hielt bei
! einem Feste hier eine Rede, worin er betonte , daß die

Union patriotica die höchste Stufe ihrer Entwicklung er-
! Wicht habe . Von nun an müsse mau sich unnachsichtlich
j zeig« r und alle die, welche Ansichten verbreiten , die denen

entgegengesetzt feien, wodurch die Handlungen der Regie-
s WNg bestimmt wurden , und die beabsichtigen, das begon-
> «ene Wiederaufbauwerk z» untergraben , streng cm Ent
! und Lebe« zu bestraf« !.
i Die Delegiertenkonferenz der englischen Bergarbeiter
r London» 31 . Juli . Die Verhandlungen der Delegierten-
s Konferenz der Bergarbeiter habtn entgegen allen Erwartun-
! gen eine Sensation gebracht. Generalsekretär Look hiebt
! in der Nachmittagssitzung eine Rede , die zu äußerst Mr-
! mischen Szenen führte . Cook sprach sich für sofortige Vsr-
! Handlungen im Kohlenkonflikt aus , um bestmöglichste Be-
! dingungen zu erlangen . Er würde eher niedrigere Arbeits¬

löhne als längere Arbeitszeit annehmen . Die Delegierten
sprangen nach dieser Erklärung Cooks von ihren Sitzen auf
und tumultartige Szenen folgten . Cook wurde auf das
schärfste kritisiert . Verschiedene Delegierten warfen ihm so¬
gar vor , vor den Grubenbesitzern und der Regierung kapi¬
tuliert zu haben . Nach einer äußerst stürmischen Debatte
wurde am Spätabend von der Delegiertenkonferenz beschlos¬
sen , das Memorandum der englischen Bischöfe den einzelnen
Grubenbesitzern mit der Empfehlung zu übersenden, diese
Vorschlägeals Berhandlungsbasis anzunehmen- Dieser Vor¬
schlag schwächt die Erklärung Cooks wesentlich ab und bringt
eigentlich keine Veränderung der Lage , da di« kirchlichen
Vorschläge endgültig zu den Akten gelegt wurden . Beach¬
tenswert ist der Umstand, daß sich innerhalb der Delegier¬
tenkonferenz das radikale Element stark bemerkbar macht.
Die Delegiertenkonferenz beschäftigte sich mit der Haltung
der Bergarbeiter -Exekutive , die jede schiedsgerichtliche Rege¬
lung in der Frage der Arbeitszeit ablehnt . Zn einigen grö¬
ßeren Kohlenbezirken wird sogar eine schiedsgerichtliche Re¬
gelung in allen Punkten abgekehnt. Zn diesen Bezirken
gehört South Wales , wo die Bergarbeiter eine L-ohnredu-
KieruMg von 32 Prozent in Kauf zu nehmen hätten und fer¬
ner Schottland , wo eine Reduzierung von 10 Prozent Platz
greifen müßte . Außerdem sprachen sich noch zwei andere
größere Kohlenbezirke gegen eine schiedsgerichtliche Rege¬
lung aus.

Die Lage in Syrien
!

' Paris , 31 . Juli . Der „Quotidien " will aus Smyrna
k Mitteilungen erhalten haben , die im Gegensatz zu den of-
? fiziellen Darstellungen stehen . Diesen Mitteilungen zufolge
i seien zurzeit außer den Djebel Drus der ganze Staat Da-
l maskus , das Haurangebiet bis Homs-Hama , der nördliche
- Libanon , das Bekah-Gebiet und der südöstliche Teil des
j Libanon im Aufstand befindlich , lleberdies habe der Waha-' br- nnönig Jbn Saud mitgeteilt , daß die nordarabisches
? Stämme den syrischen Ntionalisten vollkommen ergeben
s feien. Das Eingreifen des Scheichs mit " I uen starken be-
j rittenes Truppen , die sehr gut bewaffnet und ebenso tapfer
? wie die Drusen seien , könne eine ernste Lage schaffen.
E Ein französischer Gesetzentwurf zur Bekämpfung der Be-
° wegnug in Elsaß -Lothringen
- Paris » 31 . Juli . In der gestrigen Kammersttzung hat der
s Juftizminister einen Gesetzentwurf unterbreitet , der nach
z dem „Echo de Paris " bezweckt, die Propaganda zu unter¬

drücken , die darauf ausgeht , einen Teil des französischen
; Gebietes der Autorität der französischen Regierung zu ent-
^ ziehe« . Dieser Gesetzentwurf soll die antisranzüstschen llm-
- triebe in Elsaß-Lothringen unterdrücken.

Aus Stadt und Land.
Altensteig , den 2 . August 1926.

MW« der StMWltdeiWMMdidM.
- Der gestrige Sonntag war ein großer Tag für dis

Altensteiger . Es fand die Vorstellung der Bewerber um die
durch den infolge Krankheit erfolgten Rücktritt von Stadt¬
schultheiß Welker sreigewordene Stadtschultheißenstelle
statt . Die Turnhalle , in welcher die Vorstellung erfolgte»
war dicht besetzt und zwar waren nicht nur hiesige Bürger
und Bürgerinnen so zahlreich vertreten , sondern diese Vor¬
stellung lockte auch viele Verwaltungsleute des Bezirks und
der Nachbarbezirke an . So wies Nagold deren eine statt¬
liche Zahl auf . Die Tribüne der sonst so nüchternen Turn¬
halle wies einen Tannenreisschmuck aus . Geleitet wurde
die Versammlung vom Sparkassendirektor Walz, der im
Auftrag des Eemeinderats die Erschienenen herzlich willkom¬
men hieß, ebenso die Bewerber . Der zahlreiche Besuch der

- Versammlung beweise, daß sich die Einwohnerschaft der
l Bedeutung der Wahl eines Stadtvorstandes bewußt sei, die
i durch den Rücktritt des verdienten Schultheißen Welker not-
! wendig geworden sei . 14 Kandidaten haben sich beworben,
i Die Bewerbung eines Berliners scheide aus , 5 andere Kan-
i didaten haben ihre Bewerbung zurückgezogen ; die restlichen
! 8 Kandidaten sind erschienen und zwar : Emil Braun,
r Schultheiß in Darmsheim , Verwaltungsaktuar Kalm-
! bach, hier , Schultheiß Kaltenbach in Dettingen u . T .»
j von hier gebürtig , Stadtschultheißenamtsverweser Kraps,
z hier , Ulrich Merz, Verwaltungspraktikant , Dipl . rer.

pol ., Eßlingen , Stadtschultheitz Moros, Dornhan , Stadt¬
pfleger Pfizenmaier, hier , und Rechnungsrat Sann-
wald aus Welzheim . Die Reihenfolge der Redner wurde
durch das Los entschieden und die Redezeit auf 20 Minuten
festgesetzt . So sprach als Erster

Ulrich Merz aus Eßlingen,
während die anderen Bewerber die Turnhalle verließen»
um nachher der Reihenfolge nach gerufen zu werden . Merz
schilderte zuerst seine persönlichen Verhältnisse und seinen
Bildungsgang , welch letzterer in der Ausbildung im Ver-

! waltungsdienst und im Besuch der Hochschule bestand . Z.
^ Zt . ist er im Verwaltungsdienst der Industrie tätig und

zwar bei den Lech-Elektrizitätswerken in Augsburg . Durch
seine Ausbildung und praktischen Erfahrungen glaubt der
Redner dem Posten eines Stadtvorstandes voll und ganz
gewachsen zu sein und gibt seine Grundsätze bekannt , die
ihn als künftigen Stadtvorstand leiten würden . Nötig sei,
im Besitze des allgemeinen Vertrauens der Bevölkerung zu
sein, die durch unparteiische und gerechte Amtsführung zu
erwerben sei . Unparteiisch sein heiße nach seiner Auffas¬
sung ohne Ansehen von Stand und Person , von der Par¬
teien Haß und Gunst unbeirrt , stets seinen Weg zu gehen,

! den die eigene von strengstem Pflicht - und Verantwortungs-
I bewußtsein geleitete Ueberzeugung vorschreibe. Die politi-
j sche Ansicht der Bürger , ob vermögend oder unvermögend,
r ob Arbeitgeber oder Arbeitnehmer , dürfe für den Stadt¬

vorstand in seinem Amt keine Rolle spielen. Jedem habe er
in gleichem Maße seinen Rat und seine Unterstützung zu
leihen . Der beste Bürger aber sei der , der am uneigennützig¬
sten seinem Gemeinwesen diene nach dem Grundsatz : Ge¬
meinnutz vor Eigennutz . Getreu diesem Grundsätze müsse
aber auch der Stadtvorstand sein Amt führen . Sonderin¬
teressen und Sonderwünsche der Einzelnen dürfen nur un¬
terstützt werden , wenn sie dem Gemeininteresse nicht entge¬
genstehen . Die Charaktereigenschaften seien maßgebend für
einen Mann , der an der Spitze einer Gemeinde stehe . Er

! habe rücksichtslosen Kampf zu führen gegen diejenigen , die
gegen das Interesse der Gemeinde seien . Reinheit in der
öffentlichen Verwaltung sei notwendig . Korruption dürfe
es nicht geben. Eine gedeihliche Entwicklung sei nur dort

s gesichert , wo Gemeinschaftsgefühl und der Geist des Fort-
i schritts sich verbinden . Was alt und gut sei, müsse erhal-
j ten bleiben , was morsch sei , habe zu weichen und dem Ge-
^ sunden Platz zu machen . Das lehre schon die Natur . Er
k wolle es unterlassen von den einem Stadtvorstand durch
! das Gesetz zugewiesenen Aufgaben zu sprechen oder einzelne
^ Probleme und Fragen zu erörtern . Auch widerstrebe es
' ihm durch schöne Worte Hoffnungen zu erwecken oder Ver-

sprechungen zu machen . Nicht durch Worte , sondern durch
s Taten zeige sich der Meister . Im Falle seiner Wahl wolle
l er aber sein Amt so führen , wie es einem tüchtigen Stadt-
*

Vorstand gezieme und seine Zeit und Kraft einsetzen , um den
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Interessen der Gemeinde und deren Angehörigen zu dienen.
In diesem Sinne wolle er der erste Diener der Gemeinde
sein.

Verwaltungsaktuar Kalmbach, Altensteig
schildert seinen Werdegang , führte dann u . a . aus : Der
Ortsvorsteher sei der Vertrauensmann der Gemeinde. Dies
erfordere , daß er diejenigen Eigenschaften besitze , die ihn
als vertrauenswürdig erscheinen lassen : Charakter , Auf¬
richtigkeit , Uneigennützigkeit , Sachlichkeit und Unbestech¬
lichkeit . Dies seien unerläßliche Voraussetzungen , besonders
für einen Ortsvorsteher . Nur bei solchen Eigenschaften
fei es möglich, ohne Ansehen der Person gerecht seines
Amtes zu walten . Der Ortsvorsteher müsse aber auch der
erste Diener seiner Gemeinde sein und jedermann mit Rat
und Tat beistehen. Er müsse freundlich im Verkehr , ent¬
gegenkommend und taktvoll im Behandeln aller Angelegen¬
heiten sein. Er soll Allen eine Stütze sein , die sich nicht zu
helfen wissen oder nicht verstehen, ihre berechtigten Inter¬
essen zu vertreten . Eine weitere Aufgabe desselben sei die
Pflege gemeinschaftl. Interessen von Eemeindeangehörigen,
soweit sie dem Gemeinwohl nicht widerstreben . Die Ent¬
wicklungsmöglichkeiten und gesunder Fortschritt auf wirt¬
schaftlichem und kulturellem Gebiet seien zu fördern . Die
Rechte der Stadtgemeinde nach jeder Richtung zu wahren.
Unberechtigten Eingriffen sei entgegenzutreten . Mit allen
Behörden und öffentlichen Organen sei ein ersprießliches
Zusammenarbeiten anzustreben . Das Verhältnis zum Ge¬
meinderat müsse ein Vertrauensverhältnis sein . Von den
Beamten und Unterbeamten sei treueste Pflichterfüllung
Zu verlangen . Berechtigte Wünsche derselben sollen Ver¬
ständnis finden . Die Gesetze sollen nicht bürokratisch, son¬
dern so angewandt werden , daß gesunder Menschenverstand
mitkomme. Besonderes Interesse sei den Schulen entgegen¬
zubringen . Zu bewährtem Altem haben Neuerungen zu
treten , die der Zeit und den Verhältnissen angepaßt seien.
Tie Allgemeinheit müsse es sich angelegen sein lassen , den
Kindern geistige Waffen zu vermitteln . Eingedenk der Be¬
deutung des lebendigen Christentums im öffentlichen Le¬
ben sei mit den kirchlichen Organisationen in freundschaft¬
licher Weise zusammenzuarbeiten , besonders da , wo ge¬
meinsame Interessen bestehen. Eine der wichtigsten Seiten
einer Gemeindeverwaltung sei und bleibe aber die wirr-
schaftliche und finanzielle . Einerseits sei eine große wirt¬
schaftliche Not zu verzeichnen, andererseits fehlten die Mit¬
tel in den öffentlichen Kassen . Die Not verlange aber Ab¬
hilfe . Aufgabe der Stadtverwaltung werde es sein müs¬
sen , reichlich zu prüfen , wie die verfügbaren Mittel am Be¬
sten verwendet werden . Wie ein Geschäftsmann oder Fa¬
milienvater müsse man prüfen , dem Dringlichsten zuerst
nachzukommen. Die Steuerschraube habe bei dem bedenk¬
lichen Stand des Geschäfts- und Wirtschaftslebens ihre
Grenzen . Man könne die Henne , die die goldenen Eier
lege , nicht schlachten . Es gelte mit den verfügbaren Mit¬
teln möglichst viel Not zu beseitigen und Ersprießliches zum
Wohl der Stadtgemeinde und ihrer Bewohner zu leisten.
Allen Leuten Recht getan , sei eine Kunst , die niemand
kann , doch solle das Beste zu wollen bei allem zum Aus¬
druck kommen . Versprechungen im Einzelnen wolle er
nicht machen . Die letzte Entscheidung habe ja immer der
Gemeinderat . Im Falle seiner Wahl werde er aber das
Amt treu und gewissenhaft führen nach dem Grundsatz:
Tue recht und scheue niemand . Ohne Ansehen der Per¬
son würde er sein . Er kenne nur eines : Gleiches Recht
für Alle ! Politik dürfe es auf dem Rathaus nicht geben.
Er sei kein Freund von Phrasen . Er würdige die Arbeit
und die Tat . Wer so denke wie er , möge ihm seine Stimme
geben, um Gunst und Stimmen wolle er nicht betteln.
Mit dem Wunsche , daß die Wahl zum Wohls der schönen
Stadt Altensteig ausfallen möge, schloß er seine Ausfüh¬
rungen.

Schultheiß Braun aus Darmsheim
führte etwa aus : Heute , wo Industrie und Handwerk hart
um ihre Existenz kämpfen, wo die Arbeiterschaft die Tiefen
des Proletarierelends auszukosten habe , wo die Rentner
und betrogenen Sparer am Hungertuch nagen , wo den Ge¬
meinden überall das Selbstbestimmungsrecht beschnitten
werde , wo der Staat immer neue Lasten auferlege , wo im
Volke bitterste Not und Armut herrsche , sei man hier vor
die Aufgabe der Neuwahl eines Stadtvorstands und vor
die Entscheidung gestellt, wieder einen tatkräftigen Mann
zu wählen , der mit jedem Berufsstand zu denken und zu
fühlen vermöge, der als ruhender Pol mitten im Wogenge¬
triebe mit zielbewußter Hand das Gemeindeschifflein um
die gefährlichen Klippen herumzusteuern und es trotz Sturm
und Not in den sicheren Hort zu führen . Man brauche hier¬
zu einen ganzen Mann . Nach gewissenhafter Selbstprüfung
habe auch er sich entschlossen , seine Dienste anzubieten . Er
teilt seinen Lebenslauf und seine mannigfache Verwen¬
dung im Verwaltungsdienst mit und führte an , daß ihn der
Umstand zur Bewerbung veranlaßt habe, daß er neben
seinem Ortsvorsteheramt in Darmsheim das Verwaltungs-
aktuariat der Nachbargemeinde Dagersheim habe , das aber
durch die Wahl eines Fachmannes zum Ortsvorsteher in
Dagersheim in Wegfall komme . Er sehne sich deshalb nach
einem Wirkungskreis . Er weist auf seine Ausbildung hin
und darauf , daß größte Ehrlichkeit, Wahrhaftigkeit , Fleiß
und strengste Gerechtigkeit es waren , die ihm den Weg
zum Herzen der Bevölkerung habe finden lassen . Ein Stadt¬
vorstand , der seinen Weg kenne und in - und außerdienst¬
lich bestrebt sei , sich der gradlinigen Führung zu bedienen,
werde sich in jeder Lage zurechtfinden. Für ihn sei es selbst¬
verständliche Pflicht , Freud und Leid mit seinen Leuten zu
teilen und mit hingebender Treue für sie einzutreten . Den
Beamten und Angestellten , von denen er strengste Pflicht¬
erfüllung verlange , wolle er ein wohlwollender Vorgesetz¬

ter sein . Selbstverständlich sei , daß er sich den Nöten der
Industrie , des Handwerks , wie auch der Arbeiterschaft an¬
nehme und daß er jedem Einwohner mit Rat und Tat an
die Hand gehe , ganz besonders aber den Kriegsopfern , den
Witwen und Waisen , wie auch der betrogenen Sparer und
Kleinrentner . Kleinlicher , engherziger Bürokratismus liege
ihm fern , er zähle seine Arbeitsstunden nicht und sei kein
Freund davon , jahraus , jahrein auf der Kanzlei zu sitzen,
und die Außenverwaltung vom grünen Tisch aus zu lei¬
ten , sondern selbst hinauszugehen und sich an Ort und Stelle
ein Urteil zu bilden und seine Anordnungen zu treffen.
Selbstverständlich müsse bei der jetzigen Notlage mehr als
je gespart werden . Bestehende Eemeindeeinrichtungen dür¬
fen aber nicht vernachlässigt werden . Wichtige kommunale
Aufgaben müßten zurückgestellt werden , denn eine weitere
Steigerung der Steuer sei untragbar . Dem Wald , der
kostbaren Perle der hiesigen Stadt , würde er seine ganze
Liebe und Sorgfalt zuwenden und dafür eintreten , daß
diese Perle nicht von ihrem Glanze einbüße . Er habe sich
in der Forstwirtschaft ansehnliche Kenntnisse gesammelt.
Auch sonst habe er seine Kenntnisse erweitert , denn ein
Ortsvorsteher müsse im Nebenberuf Nationalökonom , Bo¬
denreformer , Sozialpolitiker und mitunter auch gewandter
Kaufmann sein . Er treibe keine kleinliche Eemeindepolitik,
sondern eine solche aus lange Sicht . Eine Politik , die allen
Kreisen der Einwohnerschaft und ihrer Verhältnisse gerecht
werde , nicht daß es dereinst heißen müsse, die Sünden der
Väter rächen sich bis ins 3 . oder 4 . Glied . Den Staatsbe¬
hörden und der Vezirksverwaltung gegenüber vertrete er
die Interessen seiner Gemeinde energisch , auch liege ihm
bei Neuveranlagungen das Hemd näher, als der Rock , d . h.
der Steuerzahler näher als der Staat . Mit den Führern
von Kirche und Schule lebe er stets auf bestem Fuße und in
treuer Arbeitsgemeinschaft . Wichtig sei , den Kindern eine
gute Schulbildung mitzugeben . Auch das gewerbliche Schul¬
wesen sei nach Möglichkeit auszubauen . Er huldige dem
Fortschritt im Schulwesen . Den Vereinen und ihren Be¬
strebungen , überhaupt dem Sport , sei er ein edler Gönner
und Förderer . Die Jugend müsse herausgerissen werden
aus der Vergnügungssucht . Politisch gehöre er keiner Par¬
tei an und werde sich auch künftig der Parteipolitik ent¬
halten , den sie gehöre nicht auf das Rathaus . Der Wirt¬
schaftslage des deutschen Volkes schenke er seine ganze Auf¬
merksamkeit. Die Bereitstellung der nötigen Mittel zu
Bauzwecken zu billigem Zinsfuß sei die beste Arznei für die
Heilung der Arbeitslosigkeit und Wohnungsnot . Die Schaf¬
fung einer reichsgesetzlichen Erwerbslosenversicherung sei
notwendig . Bei der Frage der Verwaltungsvereinfachung
ist der Redner der Ansicht , daß diese bei den 5 Ministerien
und ihren vielen Mittelstellen anzufangen hätte . Wo ein
aufgebauschter Verwaltungskörper vorhanden sei, dürfe
man sich nicht scheuen, Vereinfachungen zu treffen . Der
Hausierhandel und seine Auswüchse gehören nicht zu seiner
Freundschaft . Der Fremdenverkehr sei mit tätiger Unter¬
stützung der ganzen Bürgerschaft zu heben und es sei auf
diesem Gebiet noch Manches zu erreichen, um Altensteig
mit seinen Naturschönheiten zu einem gern besuchten Platze
zu gestalten . Sollte er an die Spitze der Stadt gestellt
werden , so werde er für Altensteig alles tun , was in eines
Menschen Kraft und Macht steht, damit es auch fernerhin
heißen möge, die Stadt Altensteig steht mit obenan als
Perle im Kranze unseres schönen Schwabenlandes.

Stadtschultheißenamtsverweser Krapf , Altensteig
weist darauf hin , daß er zwar noch jung an Jahren sich in
die Reihe der Bewerber gestellt habe , obwohl ihm der Es-
meinderat zu verstehen gegeben habe , daß Bewerber in sei¬
nem Alter nicht genehm seien . Er sei aber von verschie¬
denen Seiten aufgefordert worden , seine Bewerbung trotz¬
dem aufrecht zu erhalten und so habe er sich dazu entschlossen
und bittet auch seinen Ausführungen Aufmerksamkeit zu
schenken. Nach kurzer Angabe seiner persönlichen Verhält¬
nisse führte der Redner aus , daß es wohl in der Regel rich¬
tig sei, wenn man ein Alter von 30 Jahren als Mindest¬
alter ansehe, aber keine Regel ohne Ausnahme . Für die
Eignung eines Bewerbers sei wohl nicht allein das Alter,
sondern in erster Linie die Tüchtigkeit maßgebend . Eine
jüngere Kraft , die noch einen beweglichen Geist habe , passe
sich oft den wechselnden Verhältnissen besser an . Man
habe genug Beispiele in der Geschichte und im täglichen
Leben , daß junge Menschen vor schwere Aufgaben gestellt
seien und dieselben glänzend gelöst haben . Auch Stadtschult¬
heiß Welker sei bei seiner Wahl noch keine 30 Jahre ge¬
wesen. In seiner einjährigen Stellvertretung habe er
manche harte Nuß zu knacken bekommen. Er habe aber
während dieser Zeit die Erfahrungen gesammelt, die zur
Führung des Amtes eines Ortsvorstehers notwendig seien.
Durch seine seitherige Tätigkeit habe er auch die Verhält¬
nisse hier kennen gelernt , ebenso die Wünsche und Bedürf¬
nisse , die Ziele und Bestrebungen der Einwohnerschaft und
er glaube , daß er den gestellten Anforderungen gewachsen
sei. „Tue recht , und scheue niemand " würde sein oberster
Grundsatz sein. Eine der vornehmsten Aufgaben eines
Ortsvorstehers sei, dem Einwohner auf Ansuchen eine
kundigen Rat und seine Vermittlung zu gewähren . Oft
könne der Ortsvorsteher einem Kranken oder sonst Notlei¬
denden, den durch den Krieg und die Inflation schwer Ge¬
schädigten von dieser oder jener Fürsorge eine Unterstützung
erwirken . Auf keinem anderen Gebiet würden vor der
Wahl mehr Versprechungen gemacht, als auf diesem.
Aber manche Bewerber würden erst vor der Wahl ihr so¬
ziales Herz entdecken , lediglich um Stimmung für sich zu
machen . , Er wolle nichts versprechen, was nicht gehalten
werden könne. Wie er sich zu den sozialen Fragen stelle,
habe er in den letzten 2 einhalb Jahren gezeigt. Stets
würde er auf ein gutes Verhältnis zwischen ihm und der
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Einwohnerschaft sehen , das auf gegenseitigem Vertrauen
s beruhe . Jedermann solle unerschrocken auf das Rathauskommen können . Er habe volles Verständnis für die Be-
j strebungen der Arbeiterschaft und wisse auch , wie schwer das
! Gewerbe um seine Existenz ringe . Ebenso kenne er die Be-
! deutung einer leistungsfähigen Industrie für unsere Stadt
s Die städtischen Beamten würde er nicht als Untergebene
! sondern als Mitarbeiter ansehen . Mit dem Eemeinderat
i halte er ein friedliches , vertrauensvolles Zusammenarbei-
, ten notwendig . Beim Verkehr mit den Behörden würde erauf eine volle Wahrung der Interessen der Stadtgemeinde
s bedacht sein. Wie dem Einzelnen , so würde er den Vereinen
s der Kirche und den sonstigen Religionsgemeinschaften mit
, Rat und Tat beistehen. Ebenso den Schulen die ihr ge-
l Lührende Aufmerksamkeit schenken. Bei der finanziellen
j Lage der Stadt werde es nicht möglich sein , im nächsten
- Jahrzehnt größere Unternehmungen durchzuführen. Er
: würde sich darauf beschränkeEdirs vom Vorgänger in w'

großzügiger Weise Geschaffene zu erhalten suchen. Wenn
- aber auch gespart werde müsse, so dürfe die Sparerei nicht
j ausarten , denn nur Sparsamkeit am rechten Platz könne
i für die Stadt von Nutzen sein. Wenn auch die Stadt kein
! Vaudarlehen zum Wohnungsbau mehr geben könne« so sei

dieser doch zu unterstützen . Er glaube , daß dies durch Ab¬
schluß eines Hilfssparvertrags mit der Gemeinschaft der

j Freunde in Wllstenrot möglich wäre . Durch Förderung der
z Bautätigkeit würden für Handwerker und Arbeiter Ver-
! dienstmöglichkeit geschaffen . Auch den Fremdenverkehr
^ würde er unterstützen . Mit dem Wunsche , daß der Wahl¬

kampf ruhig und sachlich geführt werde und die Wahl zum
Wohle der Stadt ausfallen möge, schloß er seine Ausfüh¬
rungen.

Schultheiß Kaltenbach , Dettingen,
der von Altensteig gebürtig ist , schildert zunächst seinen
Werdegang , der ihn zuletzt zum Ortsvorsteher der Gemeinde
Dettingen bei Kirchheim u . T . führte , die 2300 Einwohner
zählt . Er weist darauf hin , daß es keine kleine Aufgabe in
den hinter uns liegenden bewegten Zeiten gewesen sei,
als Ortsvorsteher im Mittelpunkt des Daseinskampfes zu
stehen . Altensteig habe unter der zielbewußten und ge¬
schickten Leitung seines seitherigen Stadtvorstandes Welker
einen großen Aufschwung erfahren . Es seien unter ihm
Einrichtungen geschaffen worden , um welche Altensteig von

s vielen größeren Gemeinden beneidet werde . Für die wei-
! tere Zukunft werde darauf Bedacht zu nehmen sein, das
s Vorhandene in gutem Zustand zu erhalten . Sparen werde
i der Leitstern sein müssen . Gewerbe und Industrie sinken,
j zahlreiche Familien seien durch die Arbeitslosigkeit in Not
! und schalten als Käufer aus . Die Folgen seien Rückgang

der Steuerkraft . Die Stadt habe die Aufgabe zu erfüllen,
! den Betroffenen Verdienst und Arbeit zu beschaffen . Ande-
j rerseits bedingen die vorhandenen technischen und sozialen

Einrichtungen fortlaufend Ausgaben . Einsparungen auf
kulturellem Gebiet sollten vermieden werden . Die Ein-

§ nahmen des Waldes sind im Rückgang, während die Nus-
- gaben hierfür steigen. Trotzdem müsse dem Wohnungsbau-
i wesen Aufmerksamkeit geschenkt werden , denn bei geordne¬

ten Wohnungsverhältnissen herrsche Gesundheit und Zufrie-
z denheit und der Wohnungsbau gebe Arbeit und Verdienst;
! er trage doppelt Zinsen . Wo könne man nun sparen und
^ wie solle man weitermachen ? Von den vom Reich zur Steu-
z erung der Arbeitslosigkeit zur Ausweisung kommenden Eel-
< dern müsse man sehen , daß soviel als möglich hierher komme
- zu produktiver Arbeit . In der Gemeindeverwaltung könne
s da und dort gespart werden , auch durch einen reibungslo-
- sen Verkehr mit der Einwohnerschaft . Die Schulden der
^ Stadt würde er langfristig gestalten , damit auch die spä-

teren Generationen daran trügen . Eine Hauptaufgabe
j würde darin liegen , Handel und Verkehr zu fördern . Be-
k dauerlich sei , daß Nagold bei dem Krankenhausprojekt der
S hiesigen Stadt , das doch rein der Nächstenliebe diene, sich
f so einseitig eingestellt habe . Er könne zwar kein Kranken-
s Haus bringen , aber er glaube , daß die Schaffung eines sol-
- chen bei Aufbietung aller Kräfte in den nächsten Jahren
j gelingen könne. Die Ausübung der Bau -, Feuer - und Si-
r cherheitspolizei sei ein weiteres Arbeitsgebiet des Orts-
s Vorstehers. Anerkennung zollte er der Feuerwehr Alten-
! steig , die ihre Leistungsfähigkeit bei ihrer Hauptübung m
j der Frühe des Sonntags gezeigt habe . Die Aufgabe der
^ Erziehung der Jugend falle den Eltern und den Erwach-
! senen zu , die sich dieser mehr annehmen müßten . Arbeits-
z scheues Volk dürfe keinen Raum haben . Zum Schluß kom-
i mend führte der Redner noch aus , Altensteig habe seither

vielfach bei der Besetzung seiner Veamtenstellen Auswär¬
tigen den Vorzug gegeben. An anderen Plätzen und Städ¬
ten bevorzuge man vielfach Einheimische. Stadtschultheiß

, Welker habe seine Verwandten auch nicht bevorzugt . Er
s habe Liebe zu seiner Heimat und es berühre ihn schmerz-
s lich, wenn man dadurch abgetan sein solle , weil man Bür-
; ger der Stadt sei. Ein Stadtvorstand von der Heimat
H kenne Licht und Schatten der Stadtgemeinde . Er würde
§ mit dem Gemeinderat ein gutes Einvernehmen pflegen, die
' Bürgerschaft in allen wichtigen Fragen auf dem Laufenden
! halten , bei wichtigen Fragen Vereine und Wirtschafts-
z gruppen zu Rate ziehen und jedermann mit Rat und Tat
s an die Hand gehen. Mit der Versicherung, er gebe sein
i Ehrenwort darauf , das ihm anvertraute Amt gewissenhaft

zu verwalten , damit er jedem recht denkenden Mann mit
gutem Gewissen in die Augen schauen könne, schloß der Red¬
ner seine vollständig frei vorgetragenen Ausführungen.

, Stadtschultheiß Moros aus Dornhan
! weist auf die schweren , unser Volk drückenden Lasten hin und
l erinnert an den heute vor 12 Jahren begonnenen Krieg mit
s all seinen Folgeerscheinungen , die am Volke zehren. Die
^ Inflation und ihre Nachwirkungen drücken heute . noch
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Mmend^ uf die Wirtschaft . Dabei seien wir erst am Ein¬

gang der eingegangenen Verpflichtungen . Der Ortsvoc-
steher sei unter solchen Verhältnissen vor eine schwierige
Aufgabe gestellt. Die große Zahl der in der Turnhalle er¬
schienen Wählerinnen und Wähler beweise, daß diese sich
ihrer hohen Verantwortung wohl bewußt seien . Der Red¬
ner der in Calw geboren ist , gibt dann zunächst über seine
Person Auskunft und betont , daß er in Dornhan in jungen
wahren und in unruhigen Zeiten die Stadtschultheitzen-
amtsstelle übernommen habe und vor schwierige Aufgaben
gestellt worden sei . Neben der allgemeinen Verwaltung
habe er noch die Verwaltung des Krankenhauses und des
Elektrizitätswerks unter sich . Als Rechner der Heimbach-
lvasserversorgungsgruppe und Vorstand des Darlehenskas¬
senvereins habe er sich auch mit wirtschaftlichen Fragen zu
beschäftigen . Der Grund sich um die Stadtvorstandsstelle zu
bewerben , bestehe darin , sich in einer größeren Gemeinde
p betätigen . Auch sei Dornhan ziemlich abgelegen und
mm werde es verstehen , seinen Wirkungskreis an einem
an der Bahn gelegenen Wirkungskreis zu erlangen . Er
sei mit seinen Dornhanern gut ausgekommen . Der dortige
Eemeinderat habe einstimmig beschlossen, ihm die Zurück¬
nahme der Bewerbung in Altensteig nahezulegen . Bei der
Führung des Amts würden ihn folgende Grundsätze lei¬
ten : Ordnung in der Verwaltung und in der Gemeinde.
Eleichmäßigkeit und Festigkeit in der ganzen Amtsführung
wäre ihm oberster Grundsatz . Einfache, klare und offene
Verwaltung, über welche die Einwohnerschaft auf dem
Laufenden gehalten würde . Die Presse würde als Sprach¬
rohr der öffentlichen Meinung über alle schwebenden Fra¬
gen stets unterrichtet . Mit den Vertretungen und Verei¬
nigungen der Wirtschaft , der Stände und Berufe stets in
Fühlung treten und Anregungen und Vorschläge entgegen¬
nehmen . Bei der Anwendung der Gesetze und Vorschriften
würde er nicht bürokratisch durchfahren , sondern den ört¬
lichen und persönlichen Verhältnissen Rechnung tragen.
Jedermann wolle er im persönlichen Verkehr gefällig und
entgegenkommend sein. Zwischen Bevölkerung und Orts¬
vorsteher solle ein Vertrauensverhältnis bestehen. Eine
seiner vornehmsten Aufgabe sei, sich der Gemeindeglieder
mit Rat und Tat anzunehmen . In seiner Stellung zum
Eemeinderat würde er stets der Achtung eingedenk sein, die
er der Einsicht der von der Einwohnerschaft gewühlten
Vertreter schuldig wäre . Den Staatsbehörden gegenüber
würde er die Belange der Stadt stets mit Nachdruck ver¬
treten, aber sich Mühe geben, mit den Beamten ein fried¬
liches Verhältnis anzustreben . Bei den eigenartig gelegten
Verhältnissen der Bezirks würde er seine besondere Auf¬
merksamkeit der Vertretung der Bezirksverwaltung gegen¬
über widmen , in der Weise, daß die Belange der Stadt
nicht ins Hintertreffen kämen. Die Verwaltung der Stadt
müsse mit geringem Aufwand den größten Erfolg zu er¬
reichen suchen. In jetziger Zeit , in welcher viele Betriebe
mn ihr Dasein ringen , könnten der Wirtschaft nur die Steu¬
ern auferlegt werden , die für die dringlichsten Aufgaben
unumgänglich nötig sind . Man müsse stets fragen , was
ist lebensnotwendig und was wünschenswert . Den Wald,
dieses hehre Gut zu hegen und zu pflegen , würde ihm stets
besonders angelegen sein. Der Förderung von Industrie,
Handel und Gewerbe würde er seine besondere Aufmerksam¬
keit schenken. Für die Lage der Arbeiterschaft habe er ein
soziales Verständnis . Die Sorge für Arbeit und Verdienst
derselben müsse dem Stadtvorstand am Herzen liegen . Den
Beamten , Angestellten und Arbeitern der Stadt wolle er
ein wohlwollender Vorgesetzter sein. Der Kirche und Schule
würde er aus innerer Ueberzeugung größte Sorge zuwen¬
den . Wer für die Jugend sorge , sorge für das Volk . Die
Schulbildung sei das beste Vermögen , das man der Jugend
mitgeben köne. Auch der Landwirtschaft wolle er ein För¬
derer sein . Die Behandlung der Wohnungsnot sei eine
gesundheitliche und sittliche Forderung . Daher müsse die
Stadt alles dranfetzen , diese Not zu bekämpfen . Altensterg
eigne sich inmitten großer Waldungen und durch seine
schöne Lage hervorragend zur Erholung . Eine wirkungs¬
volle Werbung werde Erfolge zeitigen . Die Verbesserung
der Verkehrsverhältnisse und gute Unterhaltung der Stra¬
ßen sei ein Forderung , der er sich ernstlich widmen würde.
Warme Fürsorge würde er Hinterbliebenen der im Kriege
Eefallenen , den Invaliden des Krieges und der Arbeit
angedeihen lassen . Die Fürsorge für die unglücklichen Op¬
fer der Inflation wäre ihm Herzenssache. Für die Armen,
Witwen und Waisen habe er ein offenes Ohr und ein war-
mes Herz. Er sei in privater Beziehung völlig unabhängig.
Parteipolitik habe er noch keine getrieben und werde sich ihr
auch künftig fernhalten . Er wäre sich der Verantwortung
^ wußt, die er mit der hiesigen Stadtverwaltung überneh¬
men würde. Im Falle seiner Wahl werde er seine ganze
KW einsetzen für das Wohl und die Entwicklung der
btadt Altensteig.

Anmerkung: Die Ausführungen der beiden letzten
Aedner , des Rechnungsrats Sannmald, Welzheim , und
°es Stadtpflegers Pfizenmaier, hier , müssen wir in-
lalge Raummangels auf morgen zurückstellen . Wir werden
°ber unsere Zeitung mit Rücksicht auf die abends stattfin-
aende Wählerversammlung früher als sonst zur Ausgabe
bringen . Zurückstellen mußten wir auch den Konzertbericht
Md die Erzählung.
^

* Der gestrige Sonntag brachte vormittags ein inter-
Mntes Schauspiel durch die Hauptübung der Freiwil-
ugen Feuerwehr, wobei als Brandobjekt das Veeh
^ Zieglersche Anwesen gedacht war . Die Feuerwehr entle-
Ae sich mit Ernst und großem Eifer ihrer Aufgabe und
Md mit ihrem schneidigen Eingreifen die Bewunderung
^ Einheimischen und mancher Fremder . Mittags kon¬
tierte die Stadtkapelle auf dem unteren Markt¬

platz und verschaffte der Einwohnerschaft und den Kur¬
gästen einen willkommenen Genuß . Mittags zog die Ein¬
wohnerschaft Altensteigs in Scharen zur Turnhalle , um der
Kandidatenvorstellung beizuwohnen , die ohne
jede Störung in sachlicher Weise vor sich ging.

llngliicksfall . Heute früh fiel beim unteren Schulhaus
ein Reisigwagen um und das Reis begrub die Frau des
Schuhmachers Fritz Zoller. Schnell eilten Helfer von
allen Seiten herbei und befreiten die Frau aus ihrer
schmerzlichen Lage . Zum Glück kam sie mit Quetschungen
davon.

Gauschwimmtag . Am gestrigen Sonntag fand in Calw
das diesjährige Eauwettschwimmen des Nagoldturngaues
statt . Trotz des trüben und kühlen Wetters der letzten
Woche , das sich aber am Sonntagmittag recht schön auf¬
machte, war die Beteiligung eine gar rege und zeigte die
Leistungen der noch ganz jungen Schwimmabteilung des
Nagoldturngaues , daß für diesen schönen Sport so langsam
Interesse auftaucht . Die hiesige jüngste Abteilung konnte
sich auch ganz schöne Erfolge sichern und wollen wir hoffen,
daß im nächsten Jahr die Abteilung doppelt so stark zum
Wettkampfe antritt . Es errangen von hier Preise : Lagen¬
staffel 4 mal 50 Meter Altensteig 3 . Preis in 3,29 Sek:
Turner 100 Meter Brust : Karl Steeb , 3 . Preis in 1,40
Min . ; Turnerjugend , 14—18 Jahre , Karl Steeb , 2 . Preis
in 44 Sek. ; Turnerinnen , 50 Meter beliebig , Anna
Sprenger , 4 . Preis in 62 Sek . , Altersklasse, 50 Meter be¬
liebig , Fritz Wendler , 1 . Preis in 45 Sekunden ; Strecken¬
tauchen Richard Kicherer 1 . Preis in 36 Meter in 35 Sek . ;
Rettungsschwimmen , 50 Meter , Karl Steeb 1 . Preis mit
8 Punkten , 61 Sekunden.

— Der Monat August. Der Monat August, zuerst bei den
Römern Sertilis , der sechste Monat genannt , da die Römer
das Jahr mit dem Monat März anfingen , erhielt dam»
seinen Namen von dem römischen Kaiser Augustus , der rn
diesem Monate die wichtigsten Ziele seines Lebens erreicht
hatte . Er stand unter dem Schutze der Ceres , der Göttin
der Fruchtbarkeit . In Aegypten hieß dieser Monat Thot,
in Persien Ardbehescht , in Armenien Adam, Bhadra Är
Indien , Kann in Türkei , Käsarios in Lypern und Asia,
Schema! in Arabien , Mämaktorion zu Athen . Die Deutschen
übernahmen den Namen August von den Lateinern , nann¬
ten ihn aber später auch Erntemonat.

Stuttgart , 34 . Juli . (Fürsorge für entlassene Strafgefan¬
gene .) Die letzte Sitzung des Landesausschusses des WUrtt.
Vereins zur Fürsorge für entlassene Strafgefangene war
für die Geschichte des Vereins bedeutungsvoll . Präsiden : von
Restle, der über 35 Jahre lang den Verein als Vorstand
geleitet hat , ist mit Rücksicht auf seine sonstige immer noch
sehr vielseitige und arbeitsreiche Betätigung in der Wohl¬
fahrtspflege von der Vorstandschaft zurückgetreten. Zu sei¬
nem Nachfolger wurde einstimmig Staatsrat Rau gewählt.
Durch diese Wahl kommt der Verein in eine wünschenswerte
engere Verbindung mit der Zentralleitung für Wohltätig¬
keit und der freien Fürsorge im Württemberg überhaupt»
Schließlich hat der Landesausschuß den vom Staatsmini¬
sterium für diesen Zweck beurlaubten Oberrechu-ungsrat
Stettner als hauptamtlichen Geschäftsführer des Vereins
gewählt . Der neue Geschäftsführer, der sine 16jährige reiche
Erfahrung im Strafvollzug mit bringt , soll die durch die
Inflation teilweise ins Ruhen gekommenen Bszirkshilfs-
vereine wieder beleben und namentlich auch Aufklärung
über die durch die jetzige Arbeitslosigkeit besonders große
Rot der Strafentlassenen und die Notwendigkeit der Rück¬
gewinnung für ein geordnetes bürgerliches Leben in alle
Kreise der Bevölkerung tragen.

W ü r t t . Fo r stbea mte t m Spessa rt . Dieser Das»
fanden im Len Forstämtern Lohr -West, Rothenbach «M>
Rohvbrunn (in der Maingegend ) größere forstliche Lehv-
wanderungen statt und zwar seitens 12 württ . Fvrftverwat-
tungsbeamten unter Leitung eines württ . Oberforstrats und
18 englischer , für die Kolonien bestimmter Forstleute unter
Führung eines Privatdozenten an der Hochschule für Boden¬
kultur in Wien.

Pliezhausen , OA . Tübingen , 30 . Juli . (Verhaftete
ber . ) Am 24 . Juli wurde der Taglöhner Emil Speier auf
der Straße zwischen Pliezhausen und Altenriet von jmmge»
Burschen überfallen . Als Täter wurden jetzt der 18jährige
Otto Hang und der 17jährige Willi Fritz von hier verhaftet.
Sie werden sich wegen verübtem Raubs zu verantwort«
haben.

Beruloch, OA . Münsingen , 30 . Juli . (Vom Starkstrom ge¬
tötet . ) Gestern traf bei der Familie des Kirchenpflegers
Pfeisle die Nachricht ein, daß ihr in Altdorf dienender 18-
jähriger Sohn Matthias beim Futterschneiden an die Krast-
stromleitnng geraten und sofort getötet worden sei. Die
Leiche wird hierher überführt.

Neichenüerg, OA . Backnang , 30 . Juli . (Im Wasierschrff
verbrüht . ) In einem kurzen Augenblick , in dem sich die
Mutter aus dem Zimmer entfernt hatte , machte sich der ein¬
zige 2jährige Sohn des Landwirts Huber in der TeÄ-
gemsimde Schiffrain an dem zugedeckten Wasserschisff zu schaf¬
fen . Plötzltch gab der Deckel nach und der Junge kam sitzlings
ins heiße Wasser Das Furchtbare war geschehen. Au de«
Brandwunden ist das Kind in der Nacht gestorben.

Geislingen a. St ., 31 . Juli . (Eimgefangener Affe.) Der
am Dienstag in Altenstädt gesehene und verfolgte Affe , der
einem durchfahrenden Zirkus entsprungen sein dürfte , hat
seine Wanderung über Amstetten nach Urspring fortgesetzt,
wo er gestern mittag in der Nähe der Haltestelle singefa» -
gen werden konnte. Hunger und Kälte scheinen ihm sehr zu¬
ll esetzt zu haben , denn er zeigte keine große Lebhaftigkeit
mehr.

Deggimgen , OA. Geislingen, Ni . Juki. ^Ertrunken .) Fret-
tvg abend sonderte der zurzeit ziemlich starke Oetbach wieder
Äs Opfer . Vermutlich spielte das 2)4 jährige Kind des
Bauern Joses Mayer am Bach , fiel ins Wasser und wurde
»on der Strömung einige hundert Meter mitgerisseu.

Aichhalden, OA . Oberndorf , 31 . Juli . (Brand .) Gestern
nach Mitternacht brannte das Amwesen oer Geschwister
Armbruste : im Eselbach trotz Regen vollständig nieder. Die
Entsiehungsurfache ist bis jetzt unbekamn ; zunächst wird
Kurzschluß vermutet.

Ulm, 31 . Juli . (Deutscher Jmkertag .) Ter hier vom 30.
Juli bis 4 . August -stattsindemde Deutsche Jmkertag wurde
am Freitag durch eine Vertreterverfammlung des Württ.
Landesvereins für Bienenzucht eröffnet . Nach dem Jahres¬
bericht des Vorsitzenden Oberlehrer Lupp-Weinsberg zählt
der Verband 106 Bezirksvereine mit 15 000 Mitgliedern.
Bienenvölker waren es am 1 . Dezember 1925 93 000 gegen
173 000 im Jahre 1913 . Ter Redner verlangte in seinen
Ausführungen für dieses Mißjahr steuerfreien Zucker. Die
Bekämpfung der Faulbrut sollte auch künftig von praktischen
Imker « durchgeführt werden . Empfohlen wurde die Einfüh¬
rung vom Eiwhsitsgläsern und Dosen . Der Redner empfahl
auch, den Honigpreis trotz der Mißernte nicht zu hoch zu
schrauben, um die Einführung ausländischen Honigs nicht
zu erreichen. Oberlehrer Scheel-Tübingen wurde zum Ehren¬
mitglied ernannt . In der Aussprache erklärte der Bundes¬
leiter Reitholz , daß mit einem reichsdeutschen Gesetz nicht
M rechnen sei , weshalb man auf den Erlaß von Polizei-
vero-rdnungen hinarbeiten müsse . Man beschloß, nach Ber¬
lin ein Telegramm zu richten mit der dringenden Vitts um
Linderung der Jmkernot.

Mannheim , 31 . Juli . (Die Firma Lanz und Arberter-
entlassungen .) Entgegen einer Blättermeldung erfahre»
wir von zuständiger Seite , daß die Firma Lanz die Ent¬
lassung von 1500 Arbeitern für den Winter ins Auge fatz^
falls sich die Konjunktur bis dahin nicht vollständig ärü»er»
sollte. Von einer Entlastung von 1500 Arbeitern m de»
nächsten Tage« könne keine Rede fein.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Klage des bayerischen Justizministers gegen den Abge¬

ordneten Levi. Wie das „Berliner Tageblatt " aus Mün¬
chen erfährt , ist damit zu rechnen , daß gegen den sozial¬
demokratischen Reichstagsabgeordneten Levi ein Offizial¬
verfahren wegen Beleidigung des bayerischen Jnftizmini»
sters Gärtner eingeleitet wird.

Kein französischer Schießplatz in der Eifel . Zu der Mel¬
dung aus dem besetzten Gebiet , daß in der Eifel sin neuer
französischer Artillerieschießplatz angelegt werden soll, er¬
fährt die „Tägl . Rundschau"

, daß die Nachricht in dieser
Form unzutreffend ist . Es handelt sich vielmehr dar «« ,
daß man franzöfischerseits beabsichtigt, wie alljährlich so
auch in diesem Spätherbst in der Nähe von Dahlem (Kreis
Schleiden) drei Eeländeschießübungen abzuhalten , die je
14 Tage dauern sollen. Von deutscher Seite ist ersucht wor¬
den , mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Schädigung der
Landbevölkerung in diesem Jahre von den Hebungen Ab¬
stand zu nehmen.

260 Fischkutter Lei Florida vermißt . Wie aus Miami ge¬
meldet wird , ist man über das Schicksal von 200 Fischkut¬
tern , die am 27. Juli auf dem Meere vom Orkan überrascht
worden sind, sehr besorgt. Die Fischkutter sind noch nicht M
ihren Ausgangshäfen zurückgekehrt.

Kündigung der Lohnordnung im rheinisch -westfälische»
Si inkohlenbergba«. Die Bergarbeiterverbände habe« bin
bc eherrde Lohnordnung im rheinisch -westfälischen Slei »-
koolenbergbau zum 31 . August 1926 mit dem Ziel ein«
Lohnerhöhung , deren Höhe sie erst am Verhandlungstage
bekannt geben wollen , gekündigt.

Schwerer Lohngeldraub i« Oberschlesie « . Vormittags
um 11 Uhr wurde am Freitag der Schachtmeister Broll vo«
der Abwehrgrube bei Hindenburg zwischen der Hauptbahn-
brücke und der Sandbahnbrücke von 5 Banditen überfal¬
len , wobei ihm 30 000 Mark Lohngelder geraubt wurden.
Die Täter entkamen unerkannt . Die Ermittlungen sind im
Gauge.

Das Torpedoboot als Schmugglerschiff. Wie das „Verl.
Tageblatt " berichtet, wurde im Hafen von Malmö das
Torpedoboot „Iris " von der Zollbehörde festgehalten mst-
dur hsucht . Es stellte sich heraus , daß das Boot große Wen¬
gen Spirituosen , Zigarren und Zigaretten als Schmuggel¬
ware mit sich führte.

Entdeckung einer alten Handschrift. Wie die „Reichspoft"
aus Waidhofen an der Thaya meldet , entdeckte der Leiter
des kwriigen Städt . Museums , Professor Rauscher, in einem
alten Einband einen Doppelbogen ans Pergament , worauf
240 Verse von dem Gedichte Hartmanns von der Aue „Ere-
gorrus auf Stein " verzeichnet find . Die Handschrift dürfte
aus dem Ist. Jahrhundert stammen und oberdeutscher Her¬
kunft sei«. ——>_ _

Handel «nd
StuttgarterObst - und Gemüfemarkt vom 34. Juli . DaHelLpfel17

28 , Kall- und MastLasel 5—7, Tafelbrrnen 17- 25, Himbeeren50—78.
Stachelbeeren 12—25 , Johannisbeeren rot nab weih 20- 28 , Heidel»
beeren 35- 40 , Aprikosen 10- 70. Pfirsiche 40- 00 , Pffanmen 10- 15.
Kartoffeln 5—7, Stangenbohne» 20—S8 , Buschbohne» 14—SV, Brocket-
ervsen 8—15, Kopfsalat 1 Stück 3- 8, Endiviensalat 8—LI , Wirs«»
Kühltraut 10—12. Weihkraut rund S—7, Rotkraut 10—15, Mnmenkochk
20—40, rote Rüben 8—10 , gelbe Rübe » 8—12 , Karotte » « »»de 1 Vnud
8—15, Zwiebel 5—10, Zwiebel mit Rohr 8—10, Gurken grohe 1 « rück
20—35, Salzgurken 1,5 , klein« Gurken 80—100 pro 100 Stück , Rettiche
8—8, Tomaten 15—20 , Spinat w—20, Mango» tL. RhabaMer
1 Bund 5- 8, Kohlraben 1 Stück 3—6.

Crailsbeimcr Schweinemarkt vom 30. Anti. De« heutigen Skluoetue-
markt wurden IS Stück Lauserschweine und SSS Stück Milchtchweiu«
Mgeführt. Erlöst wurden für 1 Paar Läuferfchrvetne wo—SSO ^4, Dür
1 Paar Mtlchschmem« 55—85 Handel lebhaft.

Gaildorfer Dchweuemarkt vom SO. Juli . Dem heutige» Schmcine«
markt wurden 1S3 Stück »»geführt, wovon MO Stück Mm PmÄe oo»
25—30 ut pro Stück verkauft wurden. Um-sad «SSO

Rrileniwrfer Gchweincmarkt vom 30. JnL , Zichnlk » W MÜL Handel
mtttelmühis, Preis pro Paar 50—60 ut. _

wrarrr vom 01 . ^ Utt.
Verkauft: 25,84 Zentner Weizen, Preis pro Zentner 15,50 —16
-4t ; 27,97 Zentner Gerste , Preis pro Zentner 10,50—11 °4t ; 17,90
Zentner Haber , Preis pro Zentner 10,20—11 -A. Handel ge¬
drückt . Gerste und Hafer ist noch in der Schrannenhalle aufge¬
stellt . Nächster ^ ruchtmarkt am 7 . August.

Holz
Ettmannsweiler , 2 . August. (Holzverkauf) .Die Gemeinde Ett-

mannsweiler verkaufte am Samstag , dem 31 . Juli , ca . 220 Fm.
Langholz zu 90 Prozent der Forstpreise.
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Letzte Nachrichten-
Flugzeugunglück

Stuttgart, 1 . August. Wie der „Erenzbote" aus
Heidenheim a. Br . berichtet , endete die Flugveranstaltung
des Landesverbands von Württemberg nach kurzen Flug-
vorsührungen mit einem furchtbaren Unglück. Heinkel D 722
mit dem Jungflieger Drechsler flog beim Landen zu kurz
in den Platz. Der Versuch» erneut durch Antrieb des Mo¬
tors zu steigen , mißlang, da das Flugzeug absackte . Das
Flugzeug erfaßte dabei die Bretterwand des Platzes und
drängte gegen die Barriere und die dahinter stehenden Zu¬
schauer. Durch die Propeller , die Planken und das schlei¬
fende Flugzeug wurden 5 Personen tödlich, sieben Personen
und der Flieger leichter verletzt. Anwesende Aerzte leiste¬
ten die erste Hilfe. Das Flugzeug» das im Endlauf um¬
kippte , wurde zertrümmert.

14 ausländische Missionare als Geiseln von chinesischen
Truppen zurückbehalten

London , 1 . August . Reuter berichtet aus Peking, daß
die Lage von 14 ausländischen Missionaren in der belager¬
ten Stadt Tatungfu bei Peking mit Besorgnis betrachtet
wird. Die letzten Meldungen deuten daraufhin, daß sie
von den Schansi verteidigenden Streitkräften als Geißeln

zurückbehalten werden . Am 18 . Juli wurde die Frau eines
belgischen Missionars und ihre vier Kinder über Leitern , in
Säcken eingeschlossen , über die Stadtmauer heruntergelas¬
sen und in Sicherheit gebracht.

Zur Beschlagnahme des fremden Eigentums
Washington, 2 . August. Senator Borah , Mitglied des

Ausschusses der Untersuchung der Verwaltung des be¬
schlagnahmten fremden Eigentums gab bekannt , daß an¬
scheinend in mehreren Fällen auch Eigentum amerikanischer
Bürger beschlagnahmt und verkauft worden sei.
Zum Schuldenabkommen zwischen Amerika und Frankreich

Washington , 2 . August . Der Senator Harrission (Mis-
sisippi) fuhr heute zur Teilnahme an der Tagung der par¬
lamentarischen Union nach Genf ab . Vor der Abreise er¬
klärte er , er sei gegen das Schuldenabkommen mit Frank¬
reich, da es unbillig sei , daß Frankreich nur 55 Cts . und
Italien 27 Cts . pro Dollar ihrer Schulden zahlten , während
England 82 Cts . zahle.

Die Fähre Dover—Ostende beschossen
Berlin , 2. August . Der „Montag " meldet , die Fähre

Dover—Ostende sei Sonntag vormittag in das Strichfeuer
einer englischen Maschinengewehrabteilung geraten , die auf
dem Felsen von Dover Schießübungen abhielt . Eine Dame
sei am Oberschenkel verletzt worden . Auch der Schornstein
der Fähre sei von einem Geschoß durchbohrt worden.

Riesenwaldbrände in den Ver . Staaten
; Washington , 1 . August . In einer Mitteilung der Bun¬

desforstbehörde wird erklärt , die am 21 . Juli in Montana
und Idaho ausgebrochenen Waldbrände seien die größten,
die sich je in den Ver . Staaten ereignet hätten . 290 090
Acres Wald seien zerstört . Die Brände dauern an.

Zum Kulturkampf in Me ?" "
Washington . 2. August . Der mexikam, . ,,e Geschäfts¬

träger Seal gab eine offizielle Erklärung zum Kirchenkon¬
flikt in Mexito ab , in der es heißt , die Kirche hat sich in
Zeiten voller politischer Macht in Mexiko nicht als kon¬
struktiver Faktor für das Volk erwiesen . Sie darf nicht
nach den Kirchen in den Ver . Staaten beurteilt werden, da
die Verhältnisse beider Länder grundverschieden sind . Nur
wer die Geschichte Mexikos kennt, kann den Konflikt ver¬
stehen . Die Kirche hat in Mexiko 300 Jahre geherrscht , ohne
doch das Land auf die Kulturhöhe anderer Länder zu
bringen . Durch die Trennung von Kirche und Staat soll
letztere veranlaßt werden , sich ausschließlich aus ihre geist¬
liche Tätigkeit zu beschränken . Die Politik des Präsidenten
Calles stell, lediglich die Fortentwicklung der Ideen der
Verfassung von 1857 , die Reformgesetze von 1859 und die
Verfassung von 1917 dar.
Mr die Schriftleitung verantwortlich: Ludw iHHs
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei . Altenstei-.

Amtliche BeLarmtwachrmgen.
Au die Ortsfchulräte.

Die Wahl des Hauptlehrers Hagenlocher in Ebershardt
zum Kämmerer für den Kämmererbezirk I des Schulbezirks
Nagold ist vom Evang . Oberschulrat Stuttgart am
21 . ds . Mts . bestätigt worden.

Nagold , den 28 . Juli 1926.
Gern. Oberamt in Schulsachen:

Baitinger Schott

3n dem Konkursverfahren
über das Vermögen des Karl Schäfer , Inhaber eines
gemischten Warengeschäfts in Spielberg , wird zwecks
Abnahme der Schlußrechnung, Schlußtermin bestimmt
— vor dem Amtsgericht Viagold — auf
Dienstag , den 17 . Angust 1926 , nachmittags 4 Nhr.

Mürtt. Amtsgericht Uag- ld.

Stadtgemeinde Altensteig.

Zu der morgen Dienstag , abend » 8 Uhr
in der Turnhalle hier staltfindenden

Wahlversammlung
ergeht Hiemil freundliche Einladung.

Nichtwahlberechtigte haben keinen Zutritt. Die

Anwesenheit der H . Kandidaten ist nicht erwünscht.
Im Hinblick darauf , daß eine engere

Mahlvorgenommen wird » ist zahlreiches
Erscheinen geboten.

Den 2 . August 1926 . Gemeinderat.

Grömbach.

NRÄM Langholz-
Verkauf.

Am nächsten Donnerstag , den 5 . August , nachmit¬
tags um 1 Uhr werden auf dem hiesigen Rathaus

ca. 45 Kestmeter Langholz
3 .- 6 . Klaffe

aus den Abt . 1 und 2 im Taubenwald verkauft,

Liebhaber sind eingeladen. Gemeinderat.
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stellen meine Preisermäßigungen dar.

Darum kaufen Sie
Hemden, Schürzen , Kleider , Klüsen,

Mantel , Kostüme , Anzüge , Kettüberzüge,
Feder « , ganze Betten etc.

besonders billig

der große « Geld -Lotterie
zugunsten des

ev . Kirchenvarrfonbs in a. F.
> E ' Ziehung am 3 . September 1926.

Lospreis 1 RM . Porto und Liste 25 Pfg . extra.
Zu haben in der

!lg .. A« kig.
Zwerenberg.

Ein schönes

ssrren-
kslb

mit bester Abstammung sucht
zu kaufen

Waidelich.

Silberne Damen - Arm¬
banduhr in Alteusteig od.
Umgebung

verloren
geg . Belohnung abzugeben
Waldfriedev.

Alteusteig.
Laufend frische

LMkikl
(streng geleuchtet) empfiehlt

Koreuz Kuz sr.

Familien -Nachrichteu.

Gestorbene:

Calw : Christiane Riemann,
geb. Kling.

K
Statt Karten !

^
Gaugeuwald -Zwereuberg . ! 18

^ K
. K

i» ! sr

Wir beehren uns Verwandte , Freunde und K
Bekannte zu unserer am Donnerstag , den G
5 . August im Gasth . z. Ochsen in Zwerenberg
stattfindenden Hochzeitsfeier freundl . einzuladen

8!
48
W
ssr

Jakob Kolsapsel
Sohn des Bernhard

Holzäpfel , Bauer

Kathrine Mrr W
Tochter des M

Joh . Gg . Dürr,Bauer

Kirchgang Vs 12 Uhr in Zwerenberg . Fj

1Y26

Tost Du rexssm Deine püickren,
Ksnnst in 1 ->xeo, in entfernten
Da Dick> treuen so ckea brückten. —
Unr ver sät, cksrf später ernten.

llexssmlreit wn6 sber verbunck«
sein mit

Zparoamkeit.

Mett , l-gnckessparlmsss
x^ rüoser 1818

üffenilieke krspsrnis- u-v iLpoManZlall
mit Oirolrnsse , 8nokc- nnct körsensbteilvax
Knarleistr. 25 8 tuttgkU *l b . Ltscktxsrten
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